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Was Lionel Messi für den Fußball, Muhammed Ali 

(Cassius Clay) für das Boxen, Giacomo Agostini für 

den Motorrad- und Juan Manuel Fangio für den 

Automobilrennsport, das ist Eddy Merckx für den 

Radrennsport: eine Ikone mit dem Nimbus, der 

„Beste aller Zeiten“ zu sein. Weil jede Zeit andere 

Anforderungen stellt, der „Beste“ zu sein ja auch im 

Kontext zur Qualität und Quantität der Konkurrenz 

steht, muss so eine Wertung zwangsläufig subjektiv 

sein, aber wenn sie je auf einen Sportler anwendbar 

war und ist, dann auf: Eddy Merckx.  

Alleine seine Siege aufzuzählen würde ihm 

einerseits nicht gerecht werden, andererseits 

mehrere Seiten füllen. Hier seine sportliche Karriere 

also nur im (zu ihm passenden) Schnelldurchlauf: 

Geboren wurde der Belgier im Jahr 1945 als 

Édouard Louis Joseph Baron Merckx. Er wandte sich 

schon frühzeitig dem Radrennsport zu, bestritt mit 

16 erste Amateurrennen. 1964 wurde er Amateur-

Weltmeister, war damals 19 Jahre alt, und wurde im 

Jahr darauf Profi (wie schon sein Vater vor ihm). Mit 

21 gewann er den Klassiker Mailand-San Remo (das 

er weitere sechsmal gewann), bestritt 1967 seine 

erste Grand-Tour, den Giro d’Italia (ein neunter 

Gesamtrang), und wurde im selben Jahr Profi-

Weltmeister. Mit dem Sieg beim Giro d’Italia 

begann sein Nimbus der Unschlagbarkeit: den Giro 

gewann er insgesamt fünfmal, die Tour de France 

ebenso. Bei der Vuelta d‘Espagna trat er nur einmal 

an (1973), gewann auch die. Er war der erste, der 

die Triple Crown gewann: dazu musste man im 

selben Jahr UCI Straßenweltmeister werden und 

Giro d’Italia sowie Tour de France gewinnen. Ihm 

gelang das 1974, seither trugen sich nur zwei 

weitere Fahrer in diese ehrenliste ein: Stephen 

Roche 1987 und Tadej Pogacar 2024. 

Merckx begnügte sich aber selbst überlegen 

führend nicht mit verwalten, trat bei der Etappe 

und jedem Rennen in der Absicht an, zu gewinnen. 

Was ihm den Spitznamen „der Kannibale“ 

einbrachte. Aber auch Kannibalen sind nicht über 

jeden Verdacht erhaben, sogar ein Merckx sah sich 

mehrmals mit Dopingvorwürfen konfrontiert.  

 



 

 

1969 wurde er wegen  angeblichen Dopings vom 

Giro ausgeschlossen (bestritt aber die Vorwürfe, sah 

ein Komplott gegen ihn), bei einer Rundfahrt und 

einem Eintagesrennen wurde er jeweils positiv 

getestet. Er nahm Steroide, die aber in seiner 

aktiven Zeit noch nicht auf der Liste der verbotenen 

Dopingmittel geführt wurden (und die so gut wie 

jeder nahm, bei manchen Rennen sogar von den 

Veranstaltern in die Startsackerl gepackt wurden).  

Bei der 1977er Tour de France musste er bei den 

Alpenetappen erkennen, dass er den stärksten 

Konkurrenten nicht mehr folgen konnte, erreichte 

aber noch einen sechsten Gesamtrang. Im Frühjahr 

darauf gab er sein Karriereende bekannt, als Grund 

nannte er „mentale Erschöpfung“. Er blieb aber mit 

dem Radsport verbunden, gründete 1980 eine 

eigene Marke, auf Anraten Ugo de Rosas, der früher 

schon seine Rennrahmen geschmiedet hatte. 

Merckx nutze dazu natürlich den Bekanntheitsgrad 

seines Namens, der in großen Lettern auf dem 

unteren Rahmenrohr stand, verbunden mit seinem 

Portrait auf dem Steuerkopf. Auf dem oberen 

Rahmenrohr standen die Jahreszahlen seiner Grand 

Tour Siege, am Sattelrohr die beiden Rennen mit 

„Tour de France“ auf gelbem, „Giro d’Italia“ auf 

rosa Grund. Jeder Radsportfan weiß, wofür die 

beiden Farben stehen. 

Sicher tat Merckx sich aufgrund seines Rufes 

leichter, Profifahrer als auch Teams mit seinen 

Rädern auszurüsten, aber auch die Qualität der 

Fertigung und der Ausstattung trugen ihr Teil dazu 

bei. Hochwertige Columbus Rohre und natürlich 

Campagnoloteile vom Feinsten.  Es gab aber auch 

Maschinen für die breitere Käuferschicht, wie unser 

Fotomodell. Mit Reynolds 531er Rohren und 

Shimano Schaltung handelt es sich dabei um keinen 

High-End Renner, aber doch ein schönes Teil, 

das vor allem die Erinnerung an den Groß-

meister des Radrennsports transportiert.  Und 

genau aus diesem Grund hat Christopher 

Manetsgruber es auch angeschafft und damit 

seine Sammlung bereichert.  

  



  



  



  



 


